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Maryland: Zwischen Nord und Süd 

 

 

Gegründet  28. April 1788 
Motto    Fatti maschii, parole femine (männliche Taten, weibliche 
   Worte) 
Hauptstadt  Annapolis 
Areal   32.133 Quadratkilometer 
Einwohner  5.928,000 (60.5% Weiße; 30.1% Afro-Amerikaner; 9.0% 
   Latinos; 6.1% Asiaten; 2.6% gemischte Rassen; 

0.6% Indianer) 
 

Staatskatze  Calico 
 
Staatsbaum  weiße Eiche (quercus alba) 
Staatsgetränk  Milch 
Staatssport  Gehen (seit 2008) 
 
 
 

 
 
Staatskrabbe  Blaue Krabbe  
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Wer denkt, daß Public Relations ein Phänomen neuerer Zeit ist, kennt George 

Alsops 1666 in London veröffentlichtes Pamphlet A Character of the Province of 

Maryland nicht. Bemüht, ahnungslose Menschen aus England anzulocken, 

übertreibt und lügt er mit geradezu rührender Unverfrorenheit. Maryland sei ein 

wahres Eden, in dem “… die Natur lieblich und nützlich ist, selbst Domestiken Wild 

verspeisen…. Wölfe, Bären und Panther sich vor den Menschen schrecklich 

fürchten…, das außergewöhnlich fette Federvieh (der Truthahn) angenehm und 

süß schmeckt, …die Indianer die edelsten aller Indianer sind (die Männer sieben 

Fuß groß, die Frauen dunkle Schönheiten), und Katholiken und Protestanten 

friedlich miteinander leben.”  Letzteres stimmte sogar, um es gleich 

vorwegzunehmen. Als Cecilius Calvert, der katholische zweite Baron Baltimore, 

1632 die Erlaubnis erhielt, eine Provinz zu gründen, schwebte ihm ein 

Feudalsytem nach englischem Muster vor. Aber im Laderaum der Ark und Dove, 

den Schiffen, mit denen sein jüngerer Bruders Leonard Calvert mit siebzehn 

Gentlemen und ihren Damen 1634 ankam, befanden sich auch zweihundert 

andere, die meisten blutjunge protestantische Vertragssklaven.  

 
Ark und Dove 
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Die Rechnung einer Grundherrschaft mit Pächtern ging nicht auf. Es waren zwar 

1642 noch 83% des besiedelten Landes in den Händen der Jesuiten und sechs 

katholischen Familien, aber die Vertragssklaven, wenn nach fünf bis sieben 

Jahren entlassen, erwarben selbst Land, nachdem sie  den gesetzlich 

vorgeschriebenen  “Lohn”  erhalten hatten: einen Anzug aus gutem Stoff, ein 

Hemd aus weißem Leinen, ein Paar Strümpfe und Schuhe, einen neuen Hut, zwei 

Spitzhacken, eine Axt und drei Fässer Mais. Um möglichen Konflikten 

vorzubeugen, verabschiedete die Kolonie 1649 den Tolerance Act, der alle 

Varianten des Christentums akzeptierte.1  

 

In Europa wuchs die Nachfrage nach Tabak, der Haupteinnahmequelle der 

Kolonie, und in Maryland zeitgleich diejenige nach Sklaven aus Afrika. Die Flut 

billiger Vertragssklaven aus England versiegte allmählich, und ein Gesetz von 

1671 begünstigte die Einfuhr von Westafrikanern.2 Es gibt wenige 

autobiografische Texte von Sklaven, doch zwei von denen, die wir haben, 

stammen aus Maryland. Als amerikanischen Klassiker muß man Frederick 

Douglasses Narrative of Frederick Douglass, the Life of an American Slave (1845) 

nennen, ein Buch, das zum Bestseller wurde.3 Weniger bekannt is John 

Thompsons (1812-1860) The Life of John Thompson, a Fugitive Slave (1856).4 

Das Leben auf den Plantagen mit all seinen Grausamkeiten ist inzwischen 

hinlänglich in historischen Abhandlungen, Romanen und Filmen erforscht und 
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
1 Das kümmerte eine Gruppe aus Virginia eingewanderter Puritaner wenig. 1650 revoltierten sie 
und gründeten eine neue Regierung. Die Katholiken wurden in der Schlacht am Severn besiegt. 
Erst 1658 gelang es der Calvert Familie, die Macht zurückzuerobern. 
2  Um 1670 kam auf je vier Vertragssklaven ein Afrikaner. 1690 gab es bereits viermal so viele 
Sklaven. 1658 gab es 100 Sklaven in Maryland, 3% der Bevökerung. 1710 waren es über 3.500, 
fast ein Viertel aller Einwohner. 
3 Bis 1860 wurden 30.000 Exemplare verkauft. 
4 Beide lernten Lesen und Schreiben von wohlgesinnten Weißen, obwohl es streng verboten war. 
Douglass von der Frau seines Besitzers, Sophia Auld. Thompson von einem Jungen, einem armen 
Verwandten der Herrschaft. 
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dargestellt worden. Doch lassen wir Thompson in Auszügen selbst zu Wort 

kommen. Er hatte wie viele andere auch Erfahrungen mit den unterschiedlichsten 

Besitzern, manche besser, andere schlechter. Er wurde als Eigentum der Wagar 

Familie geboren. Seine Eltern arbeiteten in den Tabakfeldern. Tabak ist oft vom 

Tabakwurm befallen, der bis zu 5cm lang sein kann. Die Sklaven hatten sie zu 

entfernen. Wenn sie einen verpaßten, mußten sie ihn essen. Dann war da George 

Thomas, der “… seinen Sklaven genug zu essen gab, sie aber gnadenlos 

auspeitschte.”  Es gab aber auch einen Mann namens Compton, “… ein gütiger 

Herr, der seine Sklaven gut verpflegte, sauber kleidete und selten schlug.” Frauen 

konnten genauso grausam sein. Thompsons Mutter, eine Köchin, wurde von einer 

Besitzerin wiederholt mit “Schaufeln, Riemen oder was immer sie zur Hand hatte” 

gequält. Am besten ging es ihm auswärts, wenn er von seinem Besitzer verliehen 

wurde. Mit Stolz berichtet er, daß er Arbeit verrichten durfte, die sonst, wie er 

meinte, von “den elenden armen weißen Nichtstuern” nicht zu schaffen war. Am 

bedeutendsten für ihn war der Bau einer eigenen Kirche mit einem weißen Pfarrer: 

”Viele weiße Menschen kamen, um die farbigen Menschen singen und Gott 

lobpreisen zu hören.” Thompson marschierte zu Fuß in die Freiheit. Nachdem er 

einige Male den Weg verloren hatte und fast wieder eingefangen wurde, erreichte 

er das Städtchen New Freedom, Pennsylvania “… jubelnd und Gott für diese 

Rettung dankend.” 

 

Es ist an dieser Stelle angebracht, von den “mehr oder weniger Freien” zu 

ezählen. Wir denken nicht oft an sie. In der Zensusstatsitik von 1860 gab es in 

Maryland 87.189 Sklaven und 83.942 freie Schwarze,  rund 49%, mehr als in 

jedem anderen Staat. Entweder hatte ihnen ihr Besitzer, oft testamentarisch, weil 

sie das schlechte Gewissen plagte oder ihnen ihre eigenen Kinder doch etwas 
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bedeuteten, die Freiheit gegeben, oder sie hatten bereits befreite Eltern.5 Ganz 

wenige hatten ihre eigene Freiheit erkauft. Reisen durften sie aber nur mit 

schriftlicher Erlaubnis und ein paar Weißen als Bürgen. Die meisten machten als 

Schwerarbeiter weiter. Wirtschaftlich waren die freien Schwarzen oft nur Sklaven 

ohne Besitzer. Aber niemand hatte mehr die Macht über Leben und Tod.  

Wenn der Brotgewinner starb, blieben Frau und Kinder bettelarm zurück. Der 

Staat nahm sich dieser Halbwaisen an, indem er sie als Lehrlinge verteilte. Wir 

kennen den Fall von William Henry. Er wurde 1825 im Alter von sieben Jahren und 

mit der Zustimmung seiner Mutter an Elijah Reynolds übergeben. Es wurde 

vorgeschrieben, daß William brav arbeiten und sich ordentlich benehmen würde. 

Im Gegenzug würde ihm Reynolds die “Kunst der Landwirtschaft” beibringen, ihn 

voll verpflegen, und ihn Lesen, Schreiben und Rechnen lehren. Sobald William 

einundzwanzig war, bekam er neue 

Kleidung und $25. Die wenigen 

Arbeiten, die handwerkliche 

Geschicklichkeit verlangten, z.B. 

Friseur und Schmied, die besonders 

in Baltimore von ehemaligen Sklaven 

ausgeführt wurden, rissen sich 

zunehmend die Neuankömmlinge aus Europa unter den Nagel, wenn nötig sogar 

mit Gewalt. 

Ich habe mich schon öfter gefragt, warum die Weißen sich so unbesorgt unter die 

scharfen Messer begaben.  

 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
5 Geizige Besitzer ließen manchesmal alte oder kranke Sklaven laufen, um nicht für sie sorgen zu 
müssen. Das wurde staatlich verboten. Kein Sklave nach dem Alter von 45 durfte freigelassen 
werden.  
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Das sogenannte “Boston Massaker” fand im März 1770 statt, aber die Maryland 

Gazette schenkte ihm kaum Beachtung. Während Bostons Samuel Adams die 

Märtyrer der Revolution permanent ins Gedächtnis rief, waren die Menschen in 

Maryland mit ihren provinziellen Anliegen beschäftigt: wieweit sollte Tabak vor 

dem Export überprüft werden, woher das Geld, um die Beamten zu bezahlen und 

die Kürzung der Löhne für die oft faulen und verschwenderischen anglikanischen 

Geistlichen. Doch nach den Gefechten in Concord und Lexinton schloss sich 

Maryland der Revolution an. Aber keine einzige Schlacht fand auf dem Boden des 

Staats statt. Das einzige Mal, daß britische Truppen Staub in Maryland 

aufwirbelten, war, als sie zwölf Meilen vom oberen Elk River zur Delaware Grenze 

auf dem Weg nach Philadelphia marschierten. Die sieben Regimente der 

Maryland Line jedoch kämpften unter George Washington außerhalb ihres 

Staats.6 Kam Maryland während der Revolution noch ungeschoren davon, so traf 

es der Krieg von 1812 um so härter.  Admiral George Cockburn (1786-1846) 

landete mit einem Duzend Kriegsschiffen in der Chesapeake Bay und errichtete 

ein Blockade, die eineinhalb Jahre dauerte. Währenddessen plünderten die 

Truppen Ortschaften entlang der Bucht. In Havre de Grace brannten 40 der 60 

Häuser nieder. Erst als Cockburn mit Hilfe von General Robert Ross Washington 

in Brand setzte, scharte sich die Bevölkerung Baltimores mit Schaufeln und 

Schubkarren zusammen, um die Stadt zu befestigen, die sich trotz der Bomben 

und Raketen, die die Engänder von ihren Schiffen abfeuerten, halten konnte.  

Inspiriert von dem 24 Stunden dauernden Angriff mit seinem feuerwerkähnlichen  

Schauspiel schrieb Francis Scott Key den Text zum Star-Spangled Banner.7 

 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
6 William Beattys Regiment, z.B., zählte 16 Mann. 
7 Die Zeilen And the rocket’s red glare, the bombs bursting in air,/Gave proof through the night that 
our flag was still there beziehen sich auf  den Beschuß von Fort Henry. 
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Ähnlich wie im 20. Jahrhundert gab es Anfang des 19. Jahrhunderts das 

Energieproblem. Anders als New England hatte Maryland keine 

Wasserkraftwerke. Man mußte Abhilfe schaffen. Sie kam in Form von 

Bitumenkohle,8 die im Nordwesten des Staats so reichlich vorhanden war, daß 

man 1860 pro Tag  493.000 Tonnen förderte. Das Leben der Bergleute, sehr viele 

von ihnen Waliser und Schotten, war wie das ihrer Leidensgenossen in 

Pennsylvania hart und gefährlich. William Cullen Bryant, Journalist und 

Herausgeber der  New York Evening Post, berichtet, daß die Bergleute “aus der 

Dunkelheit auftauchten, russigen Dämonen gleich” … “und wenig dem 

Schulmeister schuldeten, sondern vielmehr Bildung verachteten”. Ihr Lohn war an 

heutigen Verhältnissen gemessen kümmerlich. Sie wurden nicht pro Stunde oder 

Tag bezahlt, sondern pro Tonne. 1839 erhielten sie dafür 50 Cents unter der 

Bedingung, daß jeder Kumpel zwei Tonnen pro Tag ans Licht brachte.  Als der 

Lohn 1854 nur mehr 28 Cents betrug, gab es Streiks. Eine, wie die Baltimore Sun 

schrieb, “randalierende Demonstration” wurde jedoch von der Privatmiliz der Firma 

unter Kontrolle gebracht, und der Sheriff verhaftete die Anführer.  

 

Eine der häßlichsten und schmählichsten Episoden in der Geschichte nicht nur 

Marylands, sondern landesweit trug sich 

Mitte des 19. Jahrhunderts zu, nämlich der 

Aufstieg der Native  American Partei. Ihr 

Programm führte den Ausschluß aller 

fremden Einflüsse, eine Rückkehr zu 

angeblich echten “alten” Werten, 

amerikanischen “Idealen” u.s.w., ein. Die Sündenböcke waren irische und vor 

allem katholische deutsche Immigranten,  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
8 George Washington hatte schon 1755 auf einer seiner Durchreisen festgestellt, daß unter der 
Erde “der Treibstoff der Zukunft” läge.	
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Es waren die bekannte Gründe, die diese Partei überhaupt erst entstehen ließen: 

die Arbeiter  fürchteten, daß die neu Angekommenen die Löhne drücken würden, 

der Geschäftsmann, meist ein gläubiger Protestant, fand die Rituale des 

Katholizismus abstoßend, und die Oberschicht, oft alteingesessene Familien, sah 

ihre politische Macht durch eine Horde eingebürgerter Wähler bedroht. Die 

Nativists gaben sich gern geheimbündlerisch. Ihre Mitglieder durften in der 

Öffenlichkeit auf Fragen nur antworten, daß sie nichts wüßten.9 Parteianhänger 

gründeten Banden mit Namen wie Plug Ugly und Blood Tubs10, die bei 

Lokalwahlen Gegner gewalttätig vertrieben. Die Ahle war die Lieblingswaffe der 

Plug Uglies. Man konnte sie leicht verbergen und böse damit verletzen, ohne zu 

töten. Die Blood Tubs hatten die Gewohnheit, Wannen mit aus Schlachthäusern 

geholtem Blut zu füllen und den unglückseligen Iren oder Deutschen  

hineinzutauchen. Als der Oberdemagoge der Partei, der reaktionäre Henry Winter 

Davis, im Oktober 1859 bei einer Großdemonstration sein Publikum aufheizte, 

stand vor der Tribüne ein Schmied, der eine Ahle nach der anderen herstellte. 

Eine weitere Methode war, Obdachlose einzusperren und sie betrunken zu 

machen, um sie dann von einem Wahllokal zum anderen zu schleppen, damit sie 

die “richtigen” Stimmen abgaben. Eine der Theorien über Edgar Allan Poes Tod 

ist, daß er dieser Methode zum Opfer fiel. Endlich wurde solche massive 

Korruption ehrbareren Menschen zu viel.  Unter der energischen Führung von 

Severn Teackle Wallis, einem langjährigen und bedeutenden Politiker Baltimores, 

wurden 1860 umfassende Reformen unternommen und die Ergebnisse der 

Wahlen annulliert. 

  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
9 Die sarkastisch gemeinte Bezeichnung der Partei als die “Know-Nothings” blieb an ihr hängen. 
10 Der Ursprung dieser Namen ist umstritten. “Plug Ugly” könnte man als potthäßlich übersetzen 
und “Blood Tubs” als Blutwannen.  
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Nach dem die Reformierer mit den “Know-Nothings” 

aufgeräumt hatten, erhofften sich die Menschen Marylands 

eine friedlichere Zukunft. Diese trat aber nicht ein, denn es 

brodelte ein gewaltiger Sturm landesweit: die Rechtslage der 

einzelnen Staaten in Bezug auf die Sklaverei. Maryland als 

Grenzstaat fand sich in einer besonders prekären Situation.  

 

Die Bevölkerung war tief gespalten.11 Wallis, z.B., war gegen jede Einmischung in 

dieser Frage. Andere hielten dagegen, daß der Staat als Grenze zwischen Nord 

und Süd die Union zusammenhalten könnte. Kein 

anderer Krieg vorher und seither zeichnete den Staat 

wie der Bürgerkrieg. Er war vom Norden besetzt und 

wurde vom Süden  überfallen. Er wurde von einander 

ablösenden Generälen der Union mit militärischer 

Strenge regiert.  Als im Juni 1862 ein junger Mann und 

eine junge Frau mit einem Fenstervorhang 

konföderalistischen Kriegsgefangenen zuwinkten, 

wurden sie verhaftet. Bis heute ist nicht klar, welcher 

Seite die Menschen des Staats zugewandt waren. Der 

Krieg trennte nicht nur Regionen, Rassen und Klassen, 

sondern auch Familien. Vor der Schlacht von Gettysburg nahm der Major der 

zweiten Maryland Infantrie William Goldsborough seinen Bruder, einen Arzt unter 

der konföderalistischen Flagge, gefangen. Nachdem beide Konfliktparteien mit 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
11 Lincoln erhielt nur 2.294 Stimmen in den 1860 Wahlen, während sein stärkster Gegner 
Breckenridge 42.842 bekam. Baltimore war die einzige Stadt auf Lincolns Weg nach Washington, 
die ihm keinen Empfang bereitete.  

Wallis	
   

v.l.n.r. John Booth mit Brüdern Edwin und 
Junius in Shakespeares Julius Caesar 
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unterschiedlichem Erfolg im Staat ihr Kriegsglück verfolgten, kam im April 1865 

das Ende als General Ulysses S. Grant Richmond, die Hauptstadt des Südens, 

einnahm. Ein paar Tage später wurde Lincoln von dem aus einer prominenten 

Marylander Schauspielerfamilie stammenden John Wilkes Booth ermordet. 

Die Nachkriegsjahre zeichnen sich durch erneute politische Korruption aus. Sie 

wurden von zwei “Bossen” dominiert, Freeman Rasin, der systematisch die Macht 

in Baltimore übernahm, und Arthur Gorman, der den Rest des Staates unter seine 

Herrschaft brachte. Man kann an dieser Stelle all den Intrigen und Gegenintrigen, 

den unlauteren Machenschaften und der Korruption nicht gerecht werden. Nur 

Wallis, erprobt im Kampf gegen die “Know Nothings”, hielt dagegen. 

Aber 1876 zum hundertsten Geburtstag der Nation meldete die Baltimore Sun 

folgendes: 

Das Wetter war so heiß, daß der Klempner John Sobboth vom Dach fiel. Er 
konnte aber noch selbst nach Hause gehen. Ein wertvolles Maultier, der 
Besitz der R.&.O. Bahngesellschaft, wurde von einem Frachtzug überfahren. 
Die neue Weizenernte von guter Qualität verkauft sich für $1.50 pro Scheffel. 
John Beck mußte $1.00 Strafe zahlen, weil er Knallfrösche auf der Straße 
zündete. William Winters wurde beschuldigt, ein Pferd mit Wagen im Wert 
von $400 von John Hartel gestohlen zu haben. George Smith, ein Farbiger, 
war angeklagt, einen Mantel und einen Wams, gesamt Wert $10, von John 
McCleary entwendet zu haben.  
Die reichliche Werbung bot Dinge an wie: The Odorless Excavating 
Company (geruchlose Bagger Firma), die verspricht, Aborte zu leeren ohne 
Anstoß zu erregen; Durang’s Rheumatic Remedy (Durang’s Heilmittel gegen 
Rheumatismus), das auch bei Gicht und Neuralgie Abhilfe schafft, gibt es in 
jeder Drogerie; Dr. Painter, wohnhaft in der Fayette Straße, behandelt Ballen 
von Männern, und Frau Painter diejenigen von Frauen; und der durstige 
Einwohner oder labile Invalide kann das beste eiskalte Soda in Habliston’s 
Apotheke bekommen. 
 

Genau zweihundert Jahre nach Alsops Pamphlet fand sich der Staat in der Lage, 

erneut die Werbetrommel rühren zu müssen, denn durch den Verlust der Sklaven 

lag die Landwirtschaft darnieder. James Higgins, der Verfasser des neuen 

Pamphlets meinte, daß Maryland praktisch immer noch ein Garten Eden sei: die 
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Einwohner seien hilfbereite, gute Menschen, die die Rechte anderer respektierten. 

Sie hätten sogar die Indianer gut behandelt. Das ausschlaggebende Argument 

war, daß der Staat die Vorteile des Nordens und die des Südens in sich vereine. 

Anders als Alsop, der um billige Arbeitskräfte warb, war Higgins an wohlbetuchten 

Investoren interessiert, besonders für die Landwirtschaft. Doch wie im Rest des 

Landes nahm die Industrialisierung ihren Lauf. Es gab keinen Mangel an billigen 

Arbeitskräften, wohl aber an interessierten Investoren. Die befreiten Sklaven 

bekamen Konkurrenz von neuen Immigranten aus Europa.12 In ausbeuterischen 

Kleinbetrieben nähten nun unterbezahlte und unterernährte Lohnsklaven unter 

schrecklichen Bedingungen. Im Elend der Mietskasernen stand Baltimore anderen 

Großstädten nicht nach. Diejenigen, die reich waren, investierten ihr Geld in 

gemeinnützige öffentliche Institutionen, wie z.B., Johns Hopkins (1795-1873), 

Gründer der Johns Hopkins Universität, die besonders in der medizinischen 

Forschung namhaft ist . Als repräsentativ für die Mittelklasse kann der Haushalt 

von August und Anna Mencken gelten. Ihr Sohn, Henry Louis Mencken (1880-

1956) ging in die Privatschule von Professor Friedrich Knapp und seine Erziehung 

war bis ins Mark teutonisch. Statt der Landeshymne sang man vor Schulbeginn 

Fuchs, du hast die Gans gestohlen oder ähnliches. Henrys pro-deutsche Haltung 

war aber nach 1918 bald vergessen, und als bedeutender Journalist, Satiriker und 

Kulturkritiker  wurde er das Sprachrohr der 

Intellektuellen der 1920ger Jahre. Es war die Ära 

der Selbstverwirklichung, der privaten Anliegen in 

einer entzauberten Welt. Das einzige Thema, das 

die Menschen wachrüttelte, war die Prohibition 

und ihre energische Mißachtung. Die Zeitung 

berichtet, daß wieder “44 Kisten Schnaps gestohlen wurden”. Selbst der 

Abgeordnete John Philip Hill stellte Wein in Heimarbeit her.  
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
12 1890 waren die Deutschen 59% der Bevölkerung Baltimores. 19% kamen aus Irland. Engländer, 
Russen, Österreicher und Polen waren mit ungefähr je 5% vertreten.  
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Das Schicksal des Staats nach dem Börsenkrach unterscheidet sich von dem aller 

anderen in nichts. Auch nicht im Aufschwung, den er durch den Zweiten Weltkrieg 

erfuhr. Die zuhause Gebliebenen wandten sich an Richard Hart von der Evening 

Sun um Rat: wie den aus dem Krieg zurückkehrenden Ehemann behandeln? 

(Lassen Sie ihn Asche auf den Teppich streuen und halten Sie reichlich Bier 

bereit). Nein, Helen J., sie können ihrem Mann nicht nach Afrika folgen, auch 

wenn er Offizier ist. Und Gefreiter W.E.H. sollte unbedingt nicht seiner 

Krankenpflegerin gestehen, daß er sie liebt – sie ist von höherem militärischen 

Rang. Frauen strömten in Fabriken und verrichteten Arbeit, von der man vormals 

sagte, daß sie dafür nicht geeignet wären. Rosy the Riveter wurde zur Ikone 

dieser neuen Entwicklung. 

Die heftige 

Gegenbewegung nach 

dem Krieg ließ nicht auf 

sich warten. In völliger 

Umkehr der jüngsten 

Vergangenheit, 

unterstützt von Werbung 

und Ansporn zum 

Konsum, verwandelte 

sich die kompetente 

Rosy in ein Heimchen 

am Herd, dessen Glück und Zufriedenheit sich im glänzenden Kachelboden 

spiegelt.13 Die Heimkehrer mußten beschäftigt werden. 

  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
13 Wie gezielt Psychologen und Firmen betrieben, daß  Frauen wieder im Häuslichen ihre 
urtümliche Rolle zu sehen hatten, kann man in Betty Friedans The Feminine Mystique (1962) 
nachlesen. Es lohnt sich immer noch. 



 RAINER, Ulrike: Life in the United States (10) – Maryland: Zwischen Nord 
und Süd 

 

	
  

www.schwarz-auf-weiss.org  bringt immer gute Texte: essayistisch | kritisch | divers  13 

Nachdem die Stahlindustrie im späten 20. Jahrhundert 

schrumpfte und General Motors die Tore schloß, passte sich die 

Wirtschaft den neuen Gegebenheiten an. Heute hat Maryland 

350 Biotechnologiefirmen, und die Nähe zu Washington bewirkt, 

daß viele die gewaltige Bürokratie bedienen. Die Chesapeake 

Bay ist reich  an Fischen und Krabben. 63.3% aller Menschen in 

Baltimore sind Afro-Amerikaner. 23% von ihnen leben unter der 

Armutsgrenze. Gewalt gehört zum Alltag. Im April 2015 wurde 

Freddie Gray, Afro-Amerikaner, 25 Jahre alt und kerngesund, 

von der Polizei verhaftet. Eine Woche später starb er an Rückgradverletzungen, 

die er auf dem Weg zur Station erlitten hatte. Es folgten Tage des Aufruhrs und 

der Ausschreitungen. Mehr als 200 Geschäfte wurden geplündert, 144 Autos 

abgefackelt und 15 Gebäude in Brand gesteckt. Der Gesamtschaden betrug $9 

Millionen. 

Am 1. Mai 2015 erhob das Gericht die Anklage gegen die sechs Polizisten, die für 

Freddie Grays  Verletzungen verantwortlich sind. Sie lautet auf Totschlag. Heute, 

den 2. Dezember 2015, fängt der Prozess gegen einen der sechs an. Er heißt 

William Porter. 

Was nützt da die schwarze Bürgermeisterin Stephanie 

Rawlings-Blake oder ein schwarzer Polizeichef, Anthony 

Batts? Letzterer wurde nach dem Riot entlassen und durch 

den weißen Übergangschef Kevin Davis ersetzt. Und was 

nützt es, daß 2004 Obama Maryland mit 62.92% der 

Stimmen gewann und 2012 wieder mit 61.97%? 2013 

schaffte Maryland die Todesstrafe ab. 

Halb liberaler Norden und halb alter Süden kann sich der Staat noch immer nicht 

entscheiden. 

Porter 


